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Unsere Stellung zu Dr. Schreiber:

Nicht schimpfen, sondern führen
Massenprotest gegen Miſhrauch demokrutischer Froiheiten

Halle, 25. September.
Wenn ein Schiff auf stürmischem Meer in

Gefahr ist, wenn es heißt: „Alle Mann an
Deckl“, dann erwartet nur ein Dummkopf die
Beachtung der Höflichkeitsgesetze. Man packt
zu und achtet nicht darauf, ob ein Nachbar im
Arbeitseifer einem auf die Füße tritt. Und
wenn ein Passagier des Schiffes in solcher Zeit
sich auf Grund angestammter Rechte beruft
und pünktlich seinen Morgenkaffee verlangt,
ist er nicht nur ein Dummkopf, sondern ein
gefährlicher Mensch, weil er durch
seine Borniertheit die Rettungs arbeit gefährdet.
Dabei ist es gleichqültig, ob er aüs Beschränkt-
heit oder aus Böswilligkeit handelt. Kurz ent-
schlossen muß man einen solchen Menschen
hindern die Rettungsarbeit zu stören.

In Eisleben, Weißenfels und in Bit-
terfeld hielt die Christlich-Demokratische
Union Versammlungen ab, in denen der 2. Vor-
sitzende dieser Partei, Dr. Schreiber (Ber-
lin), Reden hielt, die sich gegen die Boden-
reform wandten. Dr. Schreiber beklagte, daß
entschädigungslos enteignet würde,
alten verbrieften Rechte der Pensionäre nicht
mehr respektiert würden und daß die Spar-
guthaben in Gefahr sind. Wenn ain Politiker
von so großem Einfluß wie Dr. Schreiber solche
Töne chlägt, braucht er sich nicht ver-wundern über das Reoho seiner Rede. Es ist
Demagogie, jetzt sich zu beschweren darüber,
daß Sparquthaben gesperrt werden, und es ist
reaktionär, die Bodenreform zu diskreditieren
dadurch, daß man auf die Tränendrüsen drückt
und über das Unglück einiger verarmter Grob-
grundbesitzer weint. Es fehlte noch, daß jene,
die durch den Hitlerkrieg ihr letztes Hemä ver-
loren haben und sich qlücklich preisen, wenn
sie noch ihr nacktes Leben retten Konnten aus
diesem Kriegsirrsinn, aufgefordert werden, mit
einigen Großgrundbesitzern Erbarmen zu haben,
Weil es denen nun nicht mehr so qut geht, wie
früher. Gerechtigkeit ist selbstverstöndlich, aber
Gerechtigkeit kann höchstes Unrecht werden,
Wenn sie zum Formalismus entartet und nicht
ihre Maßstäbe holt aus der Wirklichkeit.

Das Grundmotiv aller unserer Handlungen
hat jetzt der Krieg mit seiner maßlosen Zer
störung und der Notwendigkeit zu sein, Herr über
das Chaos zu werden und den Wiederaufbau
zu beginnen. Wenn ein Mann wie Dr. Schreiber
durch seine Reden in die Ordnung des Wieder-
aufbaues, die eben sich zu bilden beginnt, Ver-
Wirrung bringt, dann ist es begrüßenswert,
Wenn ihm entschlossene Männer, wie Vize-
präsident Sie wert und andere, zeigen, was
eigentlich los ist.

Auf die Versammlung der Christlich-Demo-
Kratischen-Vnion am Freitag folgte am Sonn-
abend in Eisleben eine kommunistische
Massenversammlung, die sich mit Dr. Schrei-
ber und seiner Rede beschsftigte und folgende
Entschließbung annahm:

Die heutige Einwohnerversammlung der
Stadt Eisleben, einberufen von der Kommunisti-
schen Partei, an der auch alle übrigen anti-
faschistischen Parteien teilnehmen, prote-
stliert in tiefster Empörung gegen den Miß-
brauch der neuen demokratischen Freiheiten
seitens des früheren preußischen Handelsmini-
sters Herrn Schreiber, der die junge demwo-
Kratische Entwicklung unseres Volkes stören
will und damit der faschistischen Reaktion den
Weg bahnt.
Es dient nicht der Sache der Demokratie, es
dient den dunklen Zwecken der Reaktion,
Wenn Herr Schreiber die entschiedenen demo-
kratischen Kräfte der Arbeiterschaft, die sich
hier im Mansfelder Land in den Jahren 1920/21
gegen die anbahnende Reaktion erhoben hatten
als Schrittmacher der Reaktion verleunadet. Wir
protestieren aufs schärfste gegen diesen nieder-
trächtigen Versuch, die Namen unserer teuren
Toten, die für die Sache des geschichtlichen

ortschritts, für die heilige Sache einer wahren
Volks demokratie ihr Leben ließen, heute mit
Schmutz zu besudeln.

Nit gleicher Schärfe protestieren wir gegen
den Versuch, die Kkonsequente Durchführung
der Beschlüsse der Berliner Konferenz zur Ent-
machtung der Trusts und Monopole und der

ankenkonzerne als verderblich für unser Volk
zu diskreditieren, Diese Kräfte, das lehrt unsere
deutsche Geschichte, waren immer die Brut-
stätten der Reaktion und die Einpeitscher des
Krieges. Deshalb ist es zwingendes Gebot
unserer nationalen Selbsterhaltunq, diesen Krei-
m die Macht durch sofortiges Handeln zu

en.

daß die

Wir stellen uns schützend vor unsere demu-
kratische Provinzialverwaltung und ihre Ver-
ordnungen zur Bodenretorm, Wei] diese getragen
sind von der Erkenntnis und dem entschlosse-
nen Willen, das deutsche Volk aus der von
Hitler heraufbeschworenen nationalen Kata-
strophe hinauszuführen. Mit tiefster Entrüstung
weisen wir die Angriffe des Herrn Schreiber
gegen die demokratische Bodenreform, diesen
gröbten Schlag, der gegen die Kriegstreiber
und Militaristen in utschland je geführt
Wwurde, zurück.

Die historische Bodenreformakte unserer
Provinz ist von unserer Provinzialverwaltung
erlassen im Vollzug des Willens der jahr-
hundertelang im Frondienst der Junker ge-
knebelten Bauern und Landarbeiter und durch
den Beschluß aller antifaschistischen demokra-
tischen Parteien der Provinz Sachsen.

Herr Schreiber entlarvte sich mit seinem
Auftritt gegen die Bodenretform als Verteidiger
der Junker und Gutsbesitzer, dieser Blutsauger.
Er entlarvie sich als ein Feind der schaffenden
Bauern und der Landarbeiter.

Die Bodenreform war ein erster Schritt auf
dem Wege, der einzig und allein das Vertrauen
der demokratischen Völker in unser Volk zu-
rück gewinnen kann. Dieser Schritt ist auch
bereits von den anderen Völkern als ein ernster
Versuch- unseres Volkes zu seiner demokra-
tischen Erneuerung gewüräigt. Wir begrüßen

heſahen die ehrlichen demokratischen Be-c der Provinzialverwaltung und wer-
den diese mit unserer ganzen Kraft in ſeder
Hinsicht immer unkterstützen. Dieser Weg, der
einzig und allein ungare nationale Rettung ge-
Wahrleistet, muß dis zum Ende beschritten
werden. Der Weg, den Herr Schreiber und die

hinter ihm stehenden Kräfte verkörpern, ist
der Weg zur rettungslosen Vernichtung unseres
nationalen Daseins.

Angesichts dieses schändlichen Versuches,
den dunklen Kräften der Reaktion und des
Faschismus wieder einen Weg zu ebnen, rufen
wir allen Antifaschisten, allen entschiedenen
Demokraten zu: Verhindert überall die Ver-
suche, in betrügerischer Weise die gewährten
demokratischen Freiheiten auszunutzen zum
Kampf gegen die Demokratie.

Insbesondere wenden Wir uns an die Mit-
glieder der Christlich-Demokratischen Union,
von deren Willen zur ehrlichen demokratischen
Neugestaltung unseres Vaterlandes wir über-
zeugt sind, keine Machenschaften zu dulden,
die eine Beleidigung ihrer Partei wie der ge-
samten antjfaschistischen demokratischen Be-
wequng darstellen. Wir werden uns jedem
weiteren Versuch, unsere junge demokratische
Selbstverwaltung anzugreifen und die neue
demokratische Entwicklung zu hemmen, mit
unserer ganzen gesammelten Kraft entgegen-
stellen.

Schluß mit der Reaktion und den Kriegs-
treſbeml Schluß mit ihren Handlangern und
Wegbereifern! Es lebe die Einheit aller anti-
faschistischen demokratischen Kräftel Es lebe
der Kampf für ein neues demokratisches
Deutschland.

Eine Erklärung des Vizepräsidentfen Siewert
In Bitterfeld, wo Schreiber am Sonn-

tag auftrat, ergriff Vizepräsident Sie wert das
Wort und wandte sich mit folgender Er-
Kklärung direkt an Schreiber:

Für den deutschen Bauern ist:

Die Bodenreform
Die Bodenreform, die ſetzt in der sowje-

tischen Zone Deutschlands durchgeführt ist, ist
für den deutschen Bauer eine Lebensfrage. Das
jahrhundertealte Sehnen der Bauern nach
eigenem Grund und Boden geht endlich in
Erfüllung.

Bekanntlich haben auch die Nazis in
schamlosester Weise die Bodenfrage zu einer
ihrer vielen demagogischen Ver-
sprechungen gemacht. Als sie noch
nach der Macht strebten, suchten sie auch die
Bauernschaft für sich zu gewinnen, in dem sie
sich nicht scheuten, die Abschaffung der
Z7insknechtschaft auf dem Lande zu
versprechen. In Millionen Exemplaren
verbreiteten sie unter den Bauern den Punkt 17
ihres Lügenprogramms: Enteignung des Bodens
zu gemeinnötzigen Zwecken.

Doch ebenso wenig wie sie ihre anderen
demagoqischen Versprechungen verwirklichten,
blieb auch ihre Bodenreform nur eine leere
Phrase. Während ihrer ganzen Herrschaft
griffen sie keinen einzigen Gutsbesitzer an
Im Gegenteil, zu den alten Junkern mit ihren
Riesenländerelen kamen die neuen faschisti-
schen Großgrundbesitzer. Der einzige Brocken,
den Hitler nach seinem Machtantritt dem
Bauern hinwarf, war ein Moratorium, das ſe-
doch auf Verlangen der Banken allzubald
wieder aufgehoben wurde, und die Bauern-
wirtschaften, die ihre Schulden nicht bezahlen
konnten, Kamen rücksichtslos unter den
Hammer. Im Jahre 1934 wurden in Deutsch-
land 4520 Grundstücke verauktioniert und im
darauffolgenden Jahr 4760 Grundstücke. Da-
bei handelte es sich hauptsächlich um das
Eigentum von Klein- und Mittelbauern. Außer-
dem wurde vor dem zweiten Weltkrieg in
Deutschland jährlich, wie es hieß freiwillig
mehr als 30 000 Grundstücke verkauft. In
Wirklichkeit handelte es sich auch hier um
Zwangsverkäufe, weil die Bauern nicht in der
Lage waren, ihren Besitz zu halten.

Die neue Bodenreform bringt den Bavern
eine bedeutende Verbess erung ihrer
Lage. Gleichzeitig wird den reaktionären
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eine Lehensfrauge
ihre WwirtschaftlicheGroßgrundhbesitzern

Basis entzogen.

Zudem kann eine wahre Volksdemokraäatie,
die sich auf die breite Volksmasse/Stützt, nicht
auf die Bauern verzichten und diese kann die
Demokratie nur dann für sich beanspruchen,
wenn sie die Verteilung des Grund und Bodens
nach demokratischen Gesichtspunkten gewähr-
leistet. Darum war die Agrarreform eine
naturgegebene Notwendigkeit. Es kommt hinzu,
daß die Gutsbesitzer in Deutschland stets eine
Säule des deutschen Militarismus waren. Die
ostelbischen Junker waren eine mächtige

„Herr Dr. Schreiber, Sie haben in einer
Reihe von Versammlungen in der Provinz Sach-
sen gegen die Bodenreform, wie sie in der Ver-
ordnung der Provinzialverwaltung festgelegt ist,
gesprochen. Sie sind gegen die entschädigungs-
lose Enteignung des Großgrundbesitzes aufger
treten. Sie haben damit versucht, Teile der Be-
völkerung der Provinz Sachsen gegen ein von
der Provinzialverwaltung mit Zustimmung
aller Parteien geschaffenes Gesetz zum
Widerstand aufzurufen.

Damit werden die zur Durchführung der
Bodenreform eingeleiteten Arbeiten im höch-
sten Maße gefährdet und darüber hinaus
große Gefahren heraufbeschworen.

Sie gefährden damit die für die heimatlos
gewordenen Rückwanderer notwendigen Hilfs-
maßnahmen. Sie stören die Vorbereitungen für
die Sicherung der Ernährung unseres Volkes
und die Arbeiten für den Wiederaufbau der
Wirtschaft. Sie haben mit Ihrem Auftreten große
Unruhe in die Bevölkerung der Provinz hinein-
getragen,

Von vielen Seiten, aus Weißenfels, Eisleben
und Merseburg, ist man an mich herangetreten
mit der Frage, wie lange wir noch dulden
wollen, daß Sie Ihr verantwortungsloses Trei-
ben fortsetzen können. Herr Dr. Schreiber, in
Ihrem eigenen Interesse und zu Ihrem eigenen
Schutz, aber auch im Interesse der so notwen-
digen Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord-
nung in der Provinz Saächsen, ersuche ich Sie,
auf dem schnellsten und kürzesten Wege die
Provinz Sachsen zu verlassen.

Wenn Sie dieser Aufforderung nicht nach-
Kkommen, tragen Sie allein die Verantworting
für alle Foigen, die sich daraus ergeben
werden.“

Wir sind davon überzeugt, daß die Christ-
lich-Demokratische Union mit ihrem Dr Schrei-
ber nicht einverstanden ist und ihm zum Be-
wußtsein bringt, daß auf solcher Basis
eine ersprießliche Blockpolitik nicht möglich ist.

Stütze des Naziregimes und spielten in dem
von den Narzis entfesselten verbrecherischen
Krieg eine große Rolle. Die Junker waren zu-
sammen mit den Industriemagnaten nicht nur
die Stütze Hitlers, sondern auch die wahren
Herrscher im Hitler- Deutschland.

Wie notwendig die Bodenreform ist, be-
weist auch die Tatsache, daß bei Hitlers Macht-
antritt ungefähr ein Drittel des gesamten
Grund und Bodens sich in den Händen der
Großgrundbesitzer befand. Im neuen demokra-
tischen Deutschland wird es daher keinen
feudalen Großgrundbesitz mehr geben, wird
es für die Junkerkaste, diese gefährliche reak-
tionäre Brutstätte der dentschen Aggression
keinen Platz mehr geben. Die Agrarreform in
Deutschland wird eine der wichtigsten Voraus-
setzungen der wirklichen stabdilen Demokrati-
sierung des Landes sein.

Der Jugendführer
Ein Porträt und ein Tatscchenbericht

Von Harold W. Esche
Im November 1944 fand die „Wachablösung“

statt, um im mythisch-militaristischen Jargon
der Hitleristen zu sprechen. Der bisherige Ge-
bietsführer der Hitlerjugend im Gebiet Mittel-
land, Reckewerth, Mitglied des Reichstages und
des Volksgerichtshofes, räumte nicht gerade
freiwillig seinen Platz einem Jüngeren,
einem gewissen Breipohl. Das ging nicht ganz
reibungslos vonstatten, sondern verursachte
einen erheblichen Rattenschwanz von Intrigen,
die uns aber hier nicht sonderlich aufhalten
sollen. Nur so viel sei am Rande vermerkt,
daß sich beide wie Hund und Katze gegenüber-
standen, sich nicht von Ferne riechen konnten
und gich, ein ſeder in dem ihm hörigen Kreise
und auf seine Weise, über den anderen lustig
machte.

t

Der alte Gebietsführer war dafür bekannt
qewesen, daß er gerne einen quten Bissen zu
sich nahm und nicht gerada über irgendwelche
Talente verfügte, außer dem des Saufens. Er
wurde nur beim Vornarnen ritiert etwa so,
wie die Herrschaft von einst von ihrem

„Johann“ sprach und galt als ausgemachter
Trottel. Aber das war ja im Fühbrerstaat kein
Hinderungsgrund, ganz im Gegenteil eine Erup-
fehlung, auf die höchsten Posten berufen und
mit allen möglichen Ehrenämtern betraut und
ausgezeichnet zu werden, was denn auch bei
ihm in reichlichem Maße zutraf. Er war der
Typ des „alten Kämpfers“, etwas beschränkt,
etwas polterig, lang jährig gedienter Feläwebel,
ein treuer Paladin seines Herrn und Meisters,
der nie eine eigene Meinung hatte und erst
recht nicht gewagt haben würde, eine solche
zu äubern.

Der neue Jugendführer war aus ganz ande-
rem Holz geschnitzt: junge Generation, aktiv,
selbstbewußt. Er war nicht, wie der alte, nur
aus Versehen und in Ermangelung eines Besse-
ren ein „Herrenmensch“, sondern ſeder Zoll an
ihm War Aufgeblasenheit, Fitelkeit, Veberheb-
lichkeit und Ehrgeiz Er war nicht, wie der
alte, ein Ueberbleibsel, das irgendwie vertan
werden mubßte, sondern voa seinem eigenen
Format bis in den letzten Nerv überzeugt,
hatte Herrenaliſiron war gaenahrienelt nd v



dägelt, jeder Zentimeter an ihm war arischer

Größenwahn. gIn Bulgarien war der Neue in „diploma-
tischer Mission“ tätig gewesen. Als was, war
nie genau an erfahren. Nur soviel ergab sich,
daß er de ten in Sofia ein schwelgerisches
Prachtlebern geführt hatte. Als es dann mulmig
Wurde, vollbrachte er eine wahre Heldentat:
er beschaffte sich einen Eisenbahnwaggon, Ver-
staute darin seine „organisierten' Siebensachen,
lud seinen Kraftwagen bis untérs Dach voll
Ziqaretten und kehrte wohlbehalten und an-

gefüllt mit beseligenden Erinnerungen an ein
2ben voll Luxus und Exklusivität „zurück ins
eich“, Wo er nun seinen Ansprvch auf einen

Wwohlverdienten Thronsessel anmeldete.
J

So kam er nach Halle. Als neuer Besen,
der serhand Wirbelwind aufstöberte. Er ließ
sich interviewen, ließ Konterfeis von sich
machen, die aber nicht recht seinen Beifall
fanden weil sie nicht „dekorativ“ genug waren.
Sein Wohnsitz wurde Schloß Teutschenthal, wo
er es War inzwischen Dezember geworden
frohe Feste im Kreise Gleichgesinnter feierte,
die bel Sekt und launiger Gesellschaft bis in
die Morgenstunden dauerten. Von diesen An-
strenqungen erholte er sich dann bei der
Schnepfenjagd. Von der Neujfahrsfeier wissen
die Teutschenthaler so manches zu erzählen.
Da ging es zu wie in tiefsten Friedenszeiten
beim rheinischen Karneval

War der „hohe Herr“ in Halle dann löste
eine Diensfbesprechung die andere ab. Dann
konnte man etwa folgendes hören: „Die Wehr-
ertüchtiqung der Jugend wird viel zu schlampiq
betrieben. Die Vierzehn jährigen sind unbedingt
in Lagern zu kasernieren und so weit auszu-
bilden, daß ich mich mit ihnen nicht zu schämen
brauche. Den Hallensern werden die Mäuler
offen stehen bleiben. wenn erst einmal die
Kampfaruppe Breipohl die Verteidigung der
Stadt übernehmen wird. Ich werde zeigen, wie
man so etwas machtl“

Und dann wurde organisiert und exerziert,
glücklicherweise zumeist nur auf dem Papier;
denn das Tohuwabohu war inzwischen schon
sehr fortgeschritten. Jede Anweisung der einen
Dienststelle wurde durch ebenso dringliche und
autoritative Anweisungen von mindestens drei
anderen Dienststellen wieder aufgehoben oder
sonstwie zunichte gemacht. Immerhin: die
Mädchen und die Kinder wurden im Pistolen-
schieben, im Umgang mit der Panzerfaust und
was dergleichen kriegerische Exerzitien mehr
sind, geübt. Wer nicht mitmachte, wurde der
Gestapo übergeben.

J

Es wurde Februar, es wurde März. Von Ost
und West rückten die Fronten immer näher.
Nun ſagten sich die Besprechungen nur noch so.

Was Wunder, daß monatlich rund 500 Liter
Benzin allein vom Gebietsführer aus seinen
Stadtfahrten durch die Motore seiner drei, nur
für ihn persönlich bereitstehenden Kraftwagen
in den Auspuff verströnten, während ein Arzt
mit weitläutiger Praxis 5 Liter zugebilligt erhielt

Was Wunder auch. daß die Erhbolungs-
bedürftigkeit immer größer und die Feste auf
Schloß Teutschenthal gerade in dieser Zeit
immer ausgelassener wurden!

Es kam freilich auch vor, und der Wahrheit
halber soll es nicht verschwiegen werden, daß
in Halle redlich und reichlich gezecht wurde
und am Morgen die Reinemachefrauen sich
verwunderten, daß vor gewissen Zimwern in
der Dienststelle eine ganze Batterie leerer
Flaschen stand und in gewissen Zimmern sich
üble Düfte dreit machten und auf gewissen
Betten trunkene Leiber halb auf- und halb

J e

Läneburg, 24. September (SNB. B. Berteht).

W wer 7 T Gesamthm den Jagten erteidigerndas ehemalige Konzentrationslager Belsen.
Angeklagten wurden unter schörfster E
n der enqlischen zei durchger geführt. Die Besichtigung des Lagers
dauerte etwa I Stunde. Heute früh wurde bei
der Gerichtssitzunq die Vernehmung der Zeu-
gin Ada BimKo, der Aerztin der Konzentra-
tionslager Auschwitz und Belsen, fort-
gesetzt. Die Verteidiger unterwerfen die Zeugin
einem Kreuzverhör. „Waren die Verpflegung
und die sanitären Einrichtungen in Auschwitz
besser als in Belsen?“ „Wir, als Aerzte, hatten
eine bevorzugte Stellung“, antwortete die Zeu-
gin, „wir schliefen in Betten und hatten die
Mögqglichkeit, uns zu waschen, was die anderen
Zehntausende nicht konnten.“ Weiter sagt sie
aus, daß in den 15 Monaten, die sie in Ausch-
witz verbrachte, nur Juden vergast wur-
den. Diese Aussaqe erhärtete sie nochmals
durch ihren Ei d. Es wurden nicht nur Kranke,
sondern auch Gesunde in die Gaskam-
mern geschickt. Einmal spielte sich vor ihren
Augen folgender Fall ab: Ein weiblicher Häft-
ling riß im Winter ein Stück von der Schlafdecke
ab, um sich vor der Kälte zu schöützen. Dies
wurde beim Appell bemerkt und die Gefangene
wurde als Strafe für dieses Verqehen unverzüg-
lich in die Gaskammer (Block 25) abtranspor-
tiert.

Von Mai bis November 1944 kamen ununter-
brochen Transporte mit Juden aus Ungarn an.
die sämtlich in die Gaskammern wanderten Im
Juli brach im Lager Scharlach aus. Auch Fälle
von Bauchtyphuserkrankungen kamen Vor. Alle

Ober ufseherin d
2 4

F.

S

Drecshe leGres e und er oder
Frauen wurde sofor um eses hund ein kurchtygares Wel
Jammern an. Manche versuchten
im letzten Moment zu verstecken. Krame
bei dieser Aktion gans brutal ein und tri
Opfer unter Schlägen und FPußtritten in die be-
reitqestellten Lastautos, da es ihm nicht schnell
genug ging.

Auf die Frage des Verteidigers, ob sie auch
die volle Wahrheit sage und ob es nicht eine
Lüge wäre, dab nur Juden zur Vergasung ge-
schickt wurden, antwortet Ada ko mit
lauter und erhobener Stimme: „Ich habe Zeu-
gen, Beweise und Tatsachen für die Vernich-
tung der Juden im Juli bis Oktober 1944. Ich
lüqe nicht. Ich habe alles selbst gesehen und
miterlebt.“

Im weiteren Verlauf der Vernehmung Ver-
fügte der Verteidiger, der Zeugin beizubringen,
daß sie sich geirrt hätte, als sie aussagte, daß
Kramer russische Soldaten ges chla-
gen hätte. Bimko setzt darauf die Gegenfrage:
Ich muß den Verteidiger fragen, war er da-
bei oder i ch

Der Verteidiger: „Was würden Sie antwor-
ten, wenn ich Ihnen als Verteidiger sage, daß
die Erschiebung einer Frau durch den Küchen-
chetf ein Hirngespinst sei und sie nur in Ihrer
Phantasie vorstellbar ist?“

Darauf antwortet Ada Bimko: „Ich habe es
mit meinen eigenen Augen gesehen.

nebeneinander lagen. Aber Waren die Zeiten
nicht schwer?

Kuriere drückten sich die Geheimbefehle in
die Hand. Allüberall wurde die Jugend im
3. Aufgebot des Volkssturms zu Bataillonen zu-
sammengezogen. Sie waren allesamt noch Kin-
der, bar jeden Args und „erzogen“ zu Ent-
saqungq, Strammstehen und Heldentod. Wahn-
witz und Verbrechen feierten Triumphe.

Der Gebietsführer erstand sich noch schnell
einen neuen Wagen. ein zweisitziges Sport-
Kabriolett, um „beweglicher“ zu sein.

Die Stabsmitglieder gingen aufs Land, um
die letzten Knaben den Müttern zu entreißen.

Es herrschte eine Atmosphäre wie in der
Arena vor Beginn eines Stierkampfes.

Die Kampfgruppe Breipobl rüstete sich zum
letzten „Schlag“.

Alles und jedes wurde uniformiert.
Es wurden Reden gehalten.
Hier und da trafen Hiobsbotschaften ein:

ganze Bataillone von Kindern waren auf-
gerieben worden. Sie waren gleich im ersten
Einsatz niedergemäht worden, wie das junge
Gras beim ersten Schnitt.

„Das soll uns Verpflichtung seinl“ wurde
geprahſt.

9

In zwischen waren Sonderkommandos hierhin
und dorthin entsandt worden, um noch dies
und das zu organisieren. Schloß Teutschenthal
wurde beweglich gemacht und „verlagert“. Die
Panzerschränke wurden geöffnet, die Bargelder
entnommen

Der DBonner der heranrückenden Front im
Westen ward hörbar.

Fieberhaft wurden Akten verbrannt, ganze
Tage hindurch, auch des Nachts.

Der Ring wurde immer enger.

Die neue Situation der Bühnen
Von Richa

Neſorm in der Stoffauswahl
Einige Bühnen in der Provinz Sachsen sind

bereits wieäecr an der Arbeit, um mit den
Kräften der dramatischen Kunst das ihre zur
Erneuerung der deutschen Kultur beizutragen.
Der Wiederbeginn ist freilich besonders im
Hinblick auf den Spielplan und den bühnen-
mäbigen Stil noch tastend und trägt noch
nicht vie Züge einer re volutionären
Reform. Vielmehr spürt der am Theater
Tätiqge Lnau so wie der aubenstehende Be-
trachter und Besucher, daß es zuerst einmal
darum geht, ein materielles Fundament und
eine künstlerische Basis zu schaffen, aus denen
alles andere entwickelt werden könnte.

Die Theaterleiter selbst sind fraglos in einer
Situation, die jedes Experiment und jeden
kühnen Vorstoß vorläufig verbietet, und die
ihnen nur erlaubt, die gesinnungsmäßige und
Kkünstlerische Abgrenzung gegen die Kunst von
gestern dadurch zu bekunden, daß sie an
zurückliegende Epochen anknüpfen und einen
Großteil aller dramatischen Werke, die seit
1933 neu auf den deutschen Bühnen erschienen,
als einfach nicht vorhanden ansehen.

Was jedoch in dieser Zeit in der Stlle ge-
wachen ist, wird Gelegenheit erhalten
müssen, sich der Brätung unter neuen
Grundanschauungen darzubieten, und wenn
es einem erneuerten und gewandelten
Empfinden des Bühnenbesuchers ebenso wie
einer fortgeschrittenen Kunstauffassung und
Kunstbedeutung der für die Bähnen Verant-
wortlichen entspricht, so wird es den Weg
zur Aufführung finden köanen mit Vorrang
Vor allem anderen.

rd CLembe

Daß dieses, unter der Oberfläche der Bähnen-
erscheinungen der letzten 12 Jahre gewachsene
dramatische Besitztum umfangqmäbig bedeu-
tungsvoll wäre, ist kaum anzunehmen; denn
die Methoden der Soebbelschen
Aera haben den charaktervollen
Autor entweder aus Deutschlan d
entfernt wenn nicht gar leiblich ver-
nichtet oder haben ihn geistig und
seelischzrermürbt, während sie auf der
anderen Seite das Mittelmäßiqge und Gesin-
nungstüchtige in der Kunst nach vorn schoben.

Drang nach echter Bühnenkunst
Gerade im Rückschauen auf alles dies

Gestrige erkennt man, wie wenig geis-
tig Packendes in den vergangenen
zwölf Jahren auf den deutschen Bühnen
überhaupt erschienen ist, und wie eine äauber-
lich so scheußlich geräuschvolle Zeit in Wahr-
heit doch auch bühnenkünstlerisch eine tote
Zeit gewesen ist

Um so mächtiger ärängt nun das Verlangen
nach echter Bühnenkunst sowohl bei den
Ausübenden als auch bei den Hörenden her-
vor. Der Drang nach geistiger Aktivität, der
dem Deutschen gerade in Zeiten materieller
Not innewohnt, verlangt eine sichtbhare Befrie-
digung; und wo Könnte diese Befriedigung
nachhaltiger geschehen als auf der Bähne?
Aber auch der aus den Tiefen eines unendlich
traqisch erfüllten Schicksals aufgesprungene
Ruf nach Verinnerlichung der deutschen Men-
schen mündet wesentlich mit in der Kunst
aus. Und da es nur eine Kunstform gibt, die
innere Vorgänge aus äer Traum-
sphiäre der seele in die Weit der
Gegenständlichkeit zu heben ver-

Die Buben von den Schulbänken und aus
den Kontoren und Werkhallen bekamen Panzer-
fäuste in ihre Kinderhände gedrückt. Sie wurden
auf die Stellungen in und rings um die Stadt
aufgeteilt.

Das Gros der Wehrmacht rückte ab Die
Generale im Kraftwagen an der Spitze.

Nun galt es zu handeln Und es wurde
gehandeltl

Zwei grobe Omnibusse fuhren nächtens vor.
Sie wurden bis obenhin mit Speckseiten, Kon-
serven, Butter, Delikatessen, Rauchwaren voll-
gestopft. Man räumte die Gebietskantine aus,
nachdem man monatelang für diesen Tag
„Reserven“ aufgestapelt hatte. Nicht ganz reell,
aber was machte das schon?

Und dann ging es bei Nacht und Nebel
davon.

Man hatte alles getan, was man tun konnte
Hatte man nicht den Befehl hinteriassen,

bis zum letzten Mann genauer: bis zum
letzten Knaben zu kämpfen?

e

Gottlob: zu diesem Kampk ist es dann nicht
mehr gekommen. In letzter Minute ward der
Vernunft eine Bresche geschlagen.

Die Maulhelden sind zwar verduftet.
Die Jugend aber lebtl

J r r Waggonsw repariertDie Lokomotivfabriken Schwartzkopff in Wildau,
AEG in Henningsdorf und Ohrenstein und
Koppel in Babelsberq haben die Reparatur von
Lokomotiven aufgenommen Mit der Wieder-
herstellung von Güte beschäftigen sich
u, a. die Ardelt- Werke AG und die Maschinen-
fabrik Franz Seiffert Co. in Eberswalde, das
Ruhland-Werk in Rathenow, die Fageb (Fahr-
zeug- und Gerätebau-Gesellschaft) in Vetschau
3731 die Hentschel-Werke in Schönefeld bei

erlin.
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mag eben äe dramatische Kunst
so ist auch aus diesem Grunde eine Theater-
renaissance großen Umfangs zu erwarten.

Stil und Rünstlerisches Xönnen

Ob diese Renaissance der Kunst
an sich auch eine Renaissance des
Stil s sein wird? Das zu entscheiden, ja,
auch nur zu beurteilen, ist in diesem Augen-
blick, da nur erst eir leises Atemnholen des
Wiedererwachens aus scheintotem Dasein
durch unser ganzes Kulturleben geht, noch
unmöglich. Aeuberlich betrachtet, könnte der
starke Besuch aller Theatervorstellungen dazu
verführen, dem Theater der nahen Zukunft
kühne Prophezeiungen zu machen. Aber es ist
sicher, daß auch über die materiellen Schwie-
rigkeiten (etwa der Rollenbesetzung, der
Ausstattung. der räumlichen und szenischen
Erneuerung) hinweg doch die eigentlichen
Sorgen um das Fundament der Bühnen erst
kommen werden.

Ein anderes ist es, ob ein gehaltvol-
ler stilwille sich mit einem erneuerten
dichterischen und bühnenmä bigen Kön-
nen paaren wird und so die uralten be-
glückenden Elemente der Kunst dem suchen-
den Menschen unserer Tage wieder vahe
bringt.

Blich über die Srengen
Der Ausgangspunkt dafür soll gewiß

nicht ein Kranz von theoretischen Erörterun-
gen über das Gesicht der künftigen deutschen
Bühne sein; denn es gibt bereits einen ganz
einfachen und doch jedem verständlichen
Standpunkt:

Sich bewußt bleiben, was nicht wieder-
kommen soll, was für immer aus dem
Gestern in das endgültig Vergangene, ſa,
Vergessene verbannt bleiben soll. Es ist
auch noch Verfrüht, Aber die Art Kkünftiger
Buhnenwerke Mutmaßungen zu ußern; denn
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Blick in die Welt
Organisierter Dienota i

Gestohlene Kunstschätre kommen nach Paris
zurück

im 71 Gemälde
enMeister. Inzwischen

München weitere Sendungen Von ingeraubten Kunstwerken e
n für diese Diebstähle im n
Dienststelle in Paris tet,

ziere die geraubten Gegen
Diese Dienststelle stand unter der

des Oberstführers des Roten Kreuzes,
Baron von Besr, und hatte außerdem die
Aufqabe, die Wohnungen der nach Polen depor-
tierten Juden auszuräumen. Mehrere Kunst-
sachverständiqe arbeiteten hier und suchten die
kostbarsten Gegenstände für Göring aus.

Unklar und unbefriedigenä
indische Ablehnung der knqlischen Vorschläge

London, 24. September (SNB). Die jüngsten
Vorschläge der britischen Regierung für Indien
wurden von dem Arbeitsausschuß der indischen
Kongreßpartei in Bombay abgelehnt. Das
Komitee der Konqreßpartei gab in einer Voll-sitzung der ueberrengung Ruosarueh, daß die

Unabhängigkeit Indiens unerläblich für
den Frieden der Welt gel.

Eine Erklärung. die die Ablehnung zum
Ausdruck bringt, wird Gan dhi zur Billigung
übermittelt und dann dem allindischen Aus-
schuß der Konqreßvartei unterbreitet In der
Erklärung des Arbeitsausschusses der Kongreß-
vartei wird geltend qemacht daß weder die
Beendigung des Krieges noch der Wechsel in
der britischen Regierung einen wirklichen
Wandel in der britischen Polltik gegenüber
Indien hervorgerufen habe Die jüngsten briti-
schen Vorschläqe werden als unklar, unzu-
länglich und unbefriedigend bezeichnet.

Volksnahe Regierung
Ein Landrat gibt Rechenschaft

SNB. Auf dem Marktplatz der Stadt Perle-
berg gab Landrat von Zersen einen
Rechenschaftsbericht vor der Bevölkerung. Eine
Lautsprecheranqge verbreitete seine Dar-
legungen. Gleichzeitig wurde seine Rede in
den vier anderen Kreisstädten von den Bürger-
meistern verlesen. Seine Ausführungen, die
sich auch gegen die Hamsterer und den
schwarzen Markt wendeten, gipfelten in
einer Darstellung der Bodenreform.

200 000 Amerſkaner in Japan
SNB. Der Londoner Rundfunk gibt bekannt:

Amtlich wird gemeldet, daß sich zur Zeit be-
reits mehr als 200 000 amwerikanische Soldaten
in Japan befinden.

Die Schweiz und die Narzls
(SNB). Presseberichte aus Bern, die der

Luxemburger Rundfunk wiedergibt, melden, da
die Oeffentlichkeit in der Schweiz ihre Vn-
zufriedenheit über die Verzögerung mm der Aus-
Weisung bdekannter Faschisten und National-
sozialisten zum Ausdruck bringt. In mehreren
Städten, darunter Bern und Genf, fanden
Protestkundgebungeh und Versamm-
lungen statt.

Die schweizerische Regierung hat einen
Bericht über die Ausweisungen er-
stattet. Von 257 früheren deutschen Diplomaten
wurden nur 51 deportiert. Von den 2667 Natio-
nalsozialisten, die ausqewiesen werden sollen,
haben bisher nur 726 die Schweiz verlassen.

Die Dresdener Zentralmarkthalle, die beim
Luftangriff im Februar zerstöt wurde und
bisher außer Betrieb war, ist jetzt wieder er-
öffnet worden.

v„vf [=x„„=S/Z

Vorerst werden die deutschen Theater-
besucher verlangen, daß ihr Wunsch gestilit
Werde, überhaupt erst einmal wieder eine
Brücke über die Leere der vergangenen
12 Jahre zu schlagen und Anschluß an jene
Stute zu erhalten, die die Bühnenkunst dort
erreicht hat. wo sie sich wie im Aus
land frei entwickeln konnte.
Allerdings hängt die Erfüllung dieses Wun-

sches für einige Zeit noch von der Möglich-
keit ab, überhaupt Verbindung mit auſ
ländischen Autoren, und Bühnenver-
tagen zu bekommen. Aber diese Abhängigkeit
von Bedinqungen, die nicht in unserer Macht
stehen, wird umso schneller schwinden, je
eher die in Deutschland bestimmenden Stel-
ten erkennen, daß ein neues geistiges Ver-
langen doch aus dem Urgrund der deutschen
Seele kommt, und daß sie Gelegenheit haben,
auf dem umgepflügten deutschen Kulturacker
die Saatkörner eines geläuterien
Menschentums und einer umfassenden
Menschhbeitskultur mit auszusäen. Die deut-
schen Pichter aber werden aus dem Einklang
ihres Wesens mit den Idealen der Welt auch
die Kraft finden, Saatkörner des eigenen Schaf-
fens den fremden hinzuzufügen.

Wie es euch gefällt
Am 23. September fand unter diesem Titel

in den „Saalschloß“-Festsälen in Halle eine
sogenannte“ dritte Sondervorstellung statt.
Der Saal war dreiviertel gefüllt

Einige Damen und Herren aus Leipzig und
Halle bestritten das Programm.

Die Plätze Kkosteten bis 5, RM.Verantwortlich war laut Programm niemand.
Es war auch danach.
Uns hat es gar nicht gefallep.
Wir sprechen nochmal darüber.

H. G. Steinschen.
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Das Verkehrsprohlem
Ein Kapitel Volkswirtschuft unserer Zeit da Können nur Taten helfen

(Eig. Bericht) H. G. St. Halle, 25. September 1945.
Die leitenden Reichsbahnbeamten sowie die Vertreter der Parteien und Gewerkschaften über die derzeitige Verkehrs-

lage im Territorium der sowjetischen Besetzungszone zu unterrichten, war der Zweck einer vom Präsidenten des deutschen
Verkehrswesen nach Berlin einberufenen Konferenz, an der auch die Vertreter der s0wjetischen militärischen Administration
keſlnahmen. Im Hinblick auf die Bedeutung des Verkehrsproblems für die Sicherstellung unserer Ernährung und die Aufrecht-
erhaltung d
unserer derzeitigen Verkehrslage aufmerlwam machen.

es Wirtschaftslebens in der Provinz Sachsen sollen die folgenden Ausführungen noch einmal auf den ganzen Ernst
Damit verbinden wir gleichzeitig einen Appell an alle Werktätigen,

die im Verkehrswesen beschäftigt sind, alle Kraft für die Lösung dieses für unsere Provinz so wichtigen Problems einzusetzen.

Pfe Veranfwortung liegt bei uns
Alle derzeitigen Schwierigkeiten in der Ab-

wicklung unseres privaten und öffentlichen
Wirtschaftslebens sind unmittelbare Folgen
des verlorenen Krieges, für den wir
die Verantwortung zu tragen haben. Aus den
Entschlüssen der Potsdamer Konferenz geht
klar hervor, daß es nunmehr Aufgabe des
deutschen Volkes ist, alle Kräfte heran-
zuzfehen, um die Auswirkungen auszuqleichen.
Das wird nicht damit getan, daß man manche
Zufälie der russischen Besatzungsmacht in die
Schuhe schiebt oder hemmungslos auf die
früher verantwortlichen großen und kleinen
Nazis schimpft nein, immer noch, oder
gerade heute mehr denn je, hat das Goethe-
wort Berechtiqunq: „Im Anfang war die
T a tſ“, das heißt,

Wir haben die Verpflichtung, unser Schicksal
unter der Kontrolle der Vereinten Nationen
selbst in die Hand zu nehmen.

Als Antifaschisten halten wir es daher für
unsere Pflicht, die Verantwortung für all das
zu tragen, was zur Beseitigqung der Kriegs-
spuren getan oder unterlassen wirä. Nur mit
Taten kann man unserer Not zu Leibe rücken,
mit durchdachten, vernünftigen und den Kern
der Sache treffenden Sofortmaßnahmen. Darun-
ter fällt in erster Linie das gesamte Verkehrs-
problem, denn

Karfoffeln gibt es genug, aber
Was nützen der Hallenser oder Magdebur-

ger Bevölkerung 100 000 Zentner Kartoffeln,
die befspielsweise in Klötze in der Altmark
liegen und infolge Fehlens von Tränsport-
mititeln nicht in die zerstörten Großstädte ge-
langen Können? In der Altmark wissen die
Zentralgenossenschaften nicht, wohin mit dem
reichen Segen der Erde, die Großstädte aber
hungern. Sehen wir einmal ganz über die
Kreisausfuhrsperre hinweg, die einige allzu

Landräte über ihre Ge-
biete verhängt hatten, so bleibt doch
das bedauerliche Ergebnis bestehen, daß
man in verschiedenen ländlichen Zentral-
bürgermeistereien unserer Provinz Frühb-
Kartoffeln einmieten mußte, weil sie nicht ab-
transportiert werden konnten. Und das Resul-
tat? Die Frühkartoffeln haben sich nicht ge-
halten und sind in der gleichen Efde, die sie
hervorgebracht hat, buchstäblich verfault!

Aehnlich verhält es sich mit dem jetzt aus-
gedroschenen Getreide, das an manchen Orten
meterhoch geschichtet auf Kornspeichern
lagert, nicht sachgemäß durchgelüftet werden
kann, schwarz zu werden beginnt und der
Provinzernährung verloren geht. Die Beispiele
in der Landwirtschaſt lassen sich beliebig er-
weitern, ob es sich um Gemüse, Konserven
oder Obst handelt. Aber nicht nur da herr-
schen diese unhaltbaren Zuskfände,

Kohle in Hülle und Fülle
berichten uns die Braunkohlenwerke. Wir
können nicht nur den Bedarf der Provinz
decken, sondern darüber hinaus noch er-
hebliche Mengen exportieren. „Gebt uns
Transportraum“, rufen die Kalisyndikate
und Stickstoffwerke, „wir haben eine mehr
als ausreichende Produktion, um die Bauern
der Provinz Sachsen mit soviel Kunstdünger
und Stickstofferzeugnissen zu beliefern, wie
sie noch nie in den vergangenen 12 Jahren
zugeteilt erhielten.

In den Städten laufen die Menschen den
Kohlenhändlern das Kontor ein und wuf dem
Lande weiß der Bauer nicht, woher er den 50
dringend benötigten Kunstdünger hernehmen
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Schneller laden und entladen!

soll. Und was ist die Folqe? Unter VUmgehung
aller einschlägiqen Bestimmungen werden von
geschickten Konjunkturbürgern Kompensations-
geschäfte à la Kartoffeln gegen Kohlen, Kon-
serven gegen Stickstoff, Butter gegen Damen-
strümpfe usw. getätigt.

W

5. entscheidende Bekämpfung der Unfälle,
6. Erhöhung der fahrenden Züge und deren

Schnelligkeit,
7. Wiedereröffnung der Schiffahrtswege, In-

standsetzung der Schiffe, Hebung Von
Brücken und dergleichen mehr,

S

daß die

Land- und Wasserstraben müssen wieder hergestellt werden, wenn der Transport rollen soll

Hut ab vor den Bäürgermeistern, die das
Wohl ihrer Städte und Landgemeinden im
Auge haben und ihre Wirtschaftsfachleute zu
Kompensationsgeschäften anspornen, aber ganz
abgesehen davon, daß Tauschgeschäfte
der genannten Art von der Provinzialregierung
nicht gestattet und von den Gewerk-
schaften schärfstens verurteilt wer-
den, stellen wir als Sozialdemokraten die
Frage: „Wer von den Kompensationisten ver-
kauft den Oberbürgermeistern von Magdeburg
Halle oder Dessau 100 000 Zentner Kartoffeln
gegen 1 Million prima Qualität Bauschutt
(Marke: direkt zum Abfahren)?“

Wir wollen mit diesem Beispiel nur auf den
Kernpunkt unserer Betrachtungen zurück-
kommen: Alles hängt von der Lösung des Ver-
kehrsproblems ab.

Was gefan werden muß
Um das Verkehrsproblem zu lösen, haben

General Kwaschnin und der Prä-
sident des Reichsverkehrswesens
auf der Berliner Konferenz klar und deutlich
zum Ausdruck gebracht:

Die Partei vertreter und Gewerkschaften
müssen dem deutschen Volk die Dringlich-
keit der Lösung des Verkehrsproblems immer
wieder vor Augen führen.

Dazu ist erforderlich, daß alles daran ge-
setzt wird, um
l. den vorhandenen Eisenbahnapparat instand-

zusetzen,
2. mit diesem Apparat den Personenverkehr

und den Gütertransport insbesondere zu
bewältigen,

3. durch scharfe Disziplin und persönliche Ver-
antwortung alle Störungen auszuschalten, die
das Funktionieren dieses Apparates in Frage
stellen,

4. mit aller Kraft daran zu arbeiten, daß aus
dem Apparat die höchstmögliche Leistunag
herausgeholt wird,

8. Erhöhung der Brennstoffproduktion und ver-
stärkte Inbetriebnahme von Kraftfahrzeugen
jeder Art.

Schneller laden und enfleden
Nach Angaben des Präsidenten für das Ver-

Kkehrswesen arbeitet die Reichsbahn zur Zeit
mit 55 000 einsatzfähigen Wagen
im Gütertransport. Diese dienen zunächst den
Bedürfnissen der Besatzungsmacht, alsdann
dem Transport der für uns selbst erforderlichen
lebensnotwendigen Güter. Von der Schnel-
ligkeit des Güterzugverkehrs,also der Umlaufgeschwindigkeit der ein-
zelnen Wagen, hängt es nun ab, wieviel
Wagen jeden Tag für den Transport zur
Verfügung stehen. Wenn nun ein Wagen
vom ersten Einsatz bis zur nächsten Ver-
wendungsbereitschaft 10 Tage gebraucht,
so können täglich 5500 Wagen für Trans-
porte zur Verfüqung gestellt werden. Diese
Umlaufzeit ist aber viel zu lang. Es muß er-
reicht werden, daß täglich mindestens 13 000
Wagen zur Beladung bereitstehen.

Es ergeht daher der Aufruf an alle, die
im Verkehrs- und Transportwesen tätig sind,
alle Verzögerungsmomente auszuschalten,
um die täglich notwendige Wagenzahl zu
erhalten.

Dazu ist erforderlich:
1. daß die Bereitstellung des Wagens zur Be-

ladung schnell vonstatten geht,
2. daß der Belader die Ladefrist von höchstens

4 Stunden innehält,
3. daß der Wagen im unmittelbaren Anschluß

an die Beladung in den Abgangszug ein-
rangiert wird,

4. daß die Beförderung im Zuge planmäbig und
pünktlich durchgeführt wird,

5. daß der Wagen schon vor seiner Ankunft
auf dem Bestimmungsbahnhofe diesem vVor-
angekündigt wird, damit die Empfänger be-

Stußfurter Groſkundgehung
Beseitiqung des materielien und geistigen Schutfts

Fig. Bericht) Staßfurt, den 25. September.
Welchen starken Widerhall unsere Partei-

arbeit bei der Bevölkerung ündet,“ kam bei
der ersten Großkundgebung der Ortsgruppe
Staßfurt Leopoldshall zum Ausdruck. Im gröbß-
ten Saal der beiden Städte, dem Konzerthaus
Klingsch, fand eine große Versammlung statt.
Nach der Eröffnung der Veranstaltung durch

den Genossen Möbius sprach der Genosse
Otto Meier vom Zewtralausschub
Berlin. Er griff bei seinen Ausführungen auf
die Geschehnisse des Jahrgs 1933 zurück und
gedachte des von nationalsozialistischen Mör-
dern gemeuchelten damaligen Bürgermeisters
der Stadt Staßfurt, des Genossen Hermann
Kasten.

Der Redner ging dann auf die neuen Auf-
gaben ein, die nun zu erfüllen sind. Zunächst
gelte es, den materiellen und geisti-
gen schuttzubeseitigen. Der Schaden
den der Krieg in Deutschland angerichtet hat,
beträgt nach ungefähren Schätzungen etwa 700
Milliarden Mark. Wie konnte es üder-
haupt dazu Kommen Der verlorene Weltkrieg

brachte im Jahre 1918 dem deutschen Volk die
Demokratie, aber der Arbeiterschaft gelang es
nicht, in dem von ihr geschaffenen Zustand die
Macht zu erhalten. Die Dolchstob-
leagende, die damals von den reaktionären
Kreisen erfunden wurde, schuf die psycholo-
gische Voraussetzung für den Hitlerkrieg. Vor
einer Wiederholung dieser Dinge müssen Wir
uns hüten.

Genosse Meier schilderte dann die ungeheu-
ren vor uns liegenden Aufgaben, die zu
meistern wir imstande sein müssen. Die zu
lösenden Aufgaben sind schwierig. Aber die
Sozialdemokratie übernimmt diese Arbeit und
die damit verbundene Verantwortung gern. Un-
ser Handeln steht unter dem Motto: „Ihr wer-
äet die Zustände nicht bessern, wenn Ihr selbst
nicht besser werdet Heute geht der kate-
gorische Ruf an jeden Deutschen: „Du s ollst

und mußt an die Arbeit
Reicher Beifall dankte dem Redner für seine

klaren und aufrichtigen Worte. Ait dem Ge-
sang des Sozialistenliedes endete die erfolg-
reiche Grobkundgebung.

nachriehtigt werden und die Entladung vor
bereiten Kkönnen,

e. das die Entladung innzerhelb der vorgeschrie-
benen Frist von zwei Stunden durchgeführt
wird,

7. daß nach erfolgter Entladung der Wagen
unverzüglich dem Wiederbeladebahnhof zu-
geführt wird, um hier seinen Kreislauf wieder
zu beginnen.

Keine Leertfransporte mehr
Genauso wie an die Reichsbahn höchste

Anforderungen gestellt werden, um das
Verkehrsproblem zu lösen, so müssen sich
auch die Fuhrunternehmer darüber klar wer-
den, daß sie

unter allen Umständen Leertransporte Ver-
meiden.

Es soll dabei nicht immer nur eine admini-
strative Anweijsung abgewartet, sondern von
jedem einzeinen Unternehmer eine der Zeit
Rechnung tragende Initiative ergriffen werden.
Wer viel auf der Landstraße liegt, Kann immer
wieder beobachten, daß sich schwere Last-
züge ohne Fracht unterwegs befinden.
Vornehmliche Aufgabe der inzwischen ein-
gerichteten Fahrbereitschaften wird es sein,
lenkend und beaufsichtigend einzugreifen,
Auch hier gilt mehr denn je die Forderung
der Zeit,

Volksinteresse geht vor Privatigteressel
Der vor der Tür stehende Winter darf er-

nährungspolitisch vor allem die Großstädte
nicht unvorbereitet finden. Gemäß Befehl
Nr. 43 des Obersten Chefs der Sowjetischen
Militärischen Administration, Marschall Shu-
Kow, sind wir selbst verantwortlich für die
Lösung des Verkehrsproblems. Die hinter uns
liegenden 4 Monate haben nicht ausgereicht,
die Frage des Transportes zu einem befriedi-
genden Ergebnis zu bringen. Nur wenn jeder,
der irgendwie mit dem Verkehrswesen zu tun
hat, von der Erkenntnis durchdrungen ist,

Lösung des Verkehrsproblems für uns eine
Existenzfrage

bedeutet, wenn jeder an seinem Platze sofort
zufaßt, nur dann wird es möglich sein, unser
Wirtschaftsleben und damit die Ernährung,
das heißt Arbeit und Brot für die Bevölkerung
der Provinz Sachsen auch in den kommenden
Monaten sicherzustellen.

Willy-Lohmann- Schule
in Köthen

Ehrung des verunqlückten Vizepräsidenfen
Köthen, 25. September 1945.

Der Berzirkspräsident von Dessau, Abtel-
lung Inneres und Volksbildung, hat der
Oberschule für Jungen in Köthen den Namen
„Wly-Lohmann-Schule“ gegeben.
Der verunqlückte Vizepräsident der Pro-

vinz Sachsen, Wiliy Lohmann, hat das
ehemalige Lehrerseminar in die deutsche Ober-
schule umgewandelt und sie bis 1932 geführt.
In Ehrung dieses menschlichen Vorbilds als
Lehrer und Leiter, der weit über den Kreis
seiner Schule hinaus wegen seines unbestech-
lichen geraden und menschlich liebenswürdi-
gen Charakters geliebt und verehrt wurde, soll
diese Schule, die einen Teil seſnes Lebenswer-
kes darstellt, zu seinem Gedächtnis den
Namen „Willy-Lohmann-Schule“ tragen,

Von der Provinzidl-Ausstellung
die jeder besucht haben muß, der sich ein
Gesamtbild über die Produktionsmöglichkeiten
der Provinz Sachsen verschaffen will, zeigen

wir einen Ausschnitt des Buna-Standes. Auch
die Reifenfrage gehört zum Verkehrsproblem,
deshalb unsere Mahnung an alle Kraftfahrer:

Seid sparsam im Reifenverbrauch!

Bornstedt. Von dem Vorsitzenden det
Sozialdemokratischen Partei, Genossen War-
necke, wurde eine Mitgliederversammlung
einberufen, zu der auch die Bodenkommission
eingeladen war. Im Verlauf dieser Versamm-
lung wurde ein Bericht über die Betreuung der
Flüchtlinge und ein Einblick in die Ausfüh-
rungsbestimmungen der Bodenreform gegeben.

Gutenswegen. (Landarbeliter-Ver-
s ammlung.) Zur Gründung einer Ortsver-
waltung für den Landarbeiter-Verband im All-
gemeinen Gewerkscheftsbund fand eine öffent-
liche Versammlung statt. Nach der Eröffnung
durch den Kollegen Pöss el hielt der Genosss
Dube (Magdeburg) ein Referat über Aufbau,
Zweck und Ziel der Gewerkschaften. Der
Bodenreform wurde von den Landarbeitern
großes Interesse entgegengebracht. Alle ver-
sammelten Landarbeiter schlossen sich einstim-
mwig dem Verband in ihrer neugegründeten
Ortsver waltung an.



Moskauer Uhrzetit
Der Oberbürgermeister der Stadt

Ralle macht in den heute erschienenen „Amt-
Uchen Mitteilungen“ bekannt:

Bis auf weitere Anordnung der Sowjetischen
Militärischen Administration verbleibt es in
der Provinz Sachsen bei der bisherigen Rege-
bung der Uhrreit.

r

Wer demnach gestern seine Vhr um eine
Stunde zurückgestellt hat, mag sie nun ge-
trost wieder vorrücken und abwarten bis das
Späteraufstehen behördlich angeordnet wird.

Zur neuen Reglsfrierung
In der Bekanntmachung betr. Registrierung
der hallischen Bevölkerung muß es heißen: Alle
Personen weräen registriert, die vor dem
15. September 1930 geboren, hier wohnhaft und
polizeilich gemeldet sind. Zu dies v Zwecke
erhält jede über 15 Jahre alte Person drei
Fragebogen zugestellt. Kinder unter 15 Jahren
sind auf dem Fragebogen der Eltern aufzuführen

Frühere Wehrmachfsangehörige
werden registriert

Ein Befehl des Chefs der Verwaltung der
SMA- Oberbefehlshaber der Gruppe Sowjet,
Besatzungstruppe in Deutschland, vom 27. Aug.
1945, der zur Registrierung früherer Wehr-
machtangehöriger auffordert, hat zu Zweifeln
Anlaß gegeben. Wie viele Anfragen erkennen
lassen, bestand keine Gewißheit darüber, wer
anmeldepflichtig ist und an welcher Stelle er
sich zu melden hat. Zur Klarstellung sei darum
mitqeteilt:

Zu melden haben sich alle früheren Ange-
hörigen der deutschen Wehrmacht, die im Rang
eines Leutnants oder höher standen, ferner alle
Mitglieder der NSDAP, der ss, der SA, Mit-
arbeiter der Gestapo, soweit sie Wehrmachts-
an gehörige waren. Die Registrierung muß bis
25. September 1945 bei den Militär-Komman-
danturen erfolgen.

In der Bekanntmachung betr. Registrierung
der hallischen Bevölkerung haben sich Schreib-
fehler eingeschlichen, die vom Polizeipräsiden-
ten richtiqqestellt werden. Es sollen alle Per-
sonen reqistriert werden, die das 15. Lebensjahr
vollendet haben. Stichtag ist der 15. September
1945. Es müssen mithin alle Personen, die vor
dem 15. September 1930 geboren sind, einen
Personalboqgen ausfüllen. Die Personalbogen
für Jugendliche, die über 15 Jahre alt sind
(Beginn des 16. Lebens jahres), müssen von dem
Jugendlichen und dem Haushaltsvorstand unter-
schrieben werden.

luqendarbeh in Halle
Ein Beweis, daß die Erfassung der anti-

faschistischen Jugend weiterhin gute Fort-
schritte macht, zeigte eine Besprechunq der
jugendlichen Schneiderinnen der Fa. Hollen-
Kamp am 17. September. In den Betriebs-
Juqendausschuß wurden drei Mädel gewählt,
die mit dem Jugendausschuß in Halle eng zu-
sammen arbeiten. Immer weitere Kreise von
Juqgendlichen werden für die gemeinsame
Schulunqs- und Aufbauarbeit erfaßt, und nach
den ersten qemeinsamen Zusammenkünften der
Mädel wird auch hier die qleiche Beqeisterung
an den Jugenästunden und Veranstaltunqen
gezeigt werden, wie in den anderen Betrieben.

Das „Volksblctt
lesen und weitergeben!

Vorheugungsmuß nahmen
gegen infektionskrankheſten in der sowjetischen Besetzungszons

Der oberste Chef der sowjetischan Militär- c) Auf Eisenbahnstationen und an Kno
verwaltung in Deutschland, Marschall der
Sowjetunion, Shukow, hat einen Befehl
über die Maßnahmen zur Bekämpfung von
Infektionskrankheiten unter der Bevölkerung
der sowjetischen Besetzungszone Deutschlands
erlassen. In dem Befehl ist gesagt, daß mit dem
Einbruch der kälteren Jahreszeit und durch
die Zerstörung städtischer Einrichtungen in
vielen Ortschaften die Gefahr der Verbreitung
von Epidemien besteht. Diese Gefahr erhöht
sich noch dadurch, daß in einer Reihe von
Orten nicht organisierte und kKontrollose
Verschiebungen der Bevölkerung
vor sich gehen. Um der Ausbreitung der Epi-
demien vorzubeugen, hat Marschall
Shukow, in Vervollständigung seiner früher in
dieser Frage her ausgegebenen Anordnung

befohlen:

Die Sanitätsanstalten der Abtei-
lungen der Roten Armee in Deutschland haben
den Organen der sowjetischen Militärverwal-
tung systematische Hilfe in der gegen die
Epidemie unter der deutschen Bevölkerung
durchzuführenden Arbeit zu leisten.

In Notfällen, wo dies die Umstände an
diesem oder jenem' Orte erfordern sollten,
Werden sanitäre Spezialabteilungen und Gruppen
von Epidemiologen entsendet, um die Arbeit zu
orqanisieren und Hilfe den örtlichen deutschen
Gesundheitsorganen bei der Bekämpfung der
Infektionskrankheiten zu erweisen. Den deut-
schen Organen des Gesundheitsschutzes wird
ein Teil von Desinfektionsmitteln und Medika-
menten zur Verfüqung gestellt, desgleichen
ein großes Quantum Vakzihe und Serum.

Deutsche Amtspersonen, Aerzte und
medizinisches Personal, die ihre Pflichten nicht
oder schlecht bei Maßnahmen zur Seuchen-
bekämpung erfüllen, werden zu strenger Ver-
antwortung gezogen.

Den Fisenbahndirektionen wird befohlen:
a) die Wartesäle für Reisende wieder zu

errichten,

b) in den Wartesälen die Fahrgäste mit ab-
gekochtem Trinkwasser zu ver-
sorgen,

c) den Bahnhof und die Zöge in gesundhettlich
sauberem Zustand zu halten.

Den Provinzpräsidenten befehle ich:

a) Vnorganisierte VUmstedlung (Um-
züge) zu verbleten; an den Provinz-
grenzen Vebergangsstellen zwecks

ten der Landstraßen Sanitätekonp-
trollenund Verpflegungsstellen
auf Kosten der Organe der deutschen Selbst-
ver waltung und ihres ärztlichen Personals
einzurichten
Die Seuchenbekämpfung ist als Grundauf-

gabe der deutschen Gesundheitsämter zu be-
trachten. Zu mobilisieren sind zur Lösung
dieser Aufgaben alle deutschen Aerzte, medi-
zinisches und Sanitätspersonal. Im Befehl ist in
den Provinzen und Bundesländern der sowjeti-
schen Besetzungszone ebenso die Organisation
deutscher Sanitätsstationen vorgesehen. Ihnen
ist die Pflicht der Führung und Organisation der
Kontrolle sowie die Durchführung aller

sanitären Maßnahmen auferlegt.
impfzwang für alle Deufschen

Die gesamte deutsche Bevölkerung der sow-
jetischen Besetzungszone unterliegt der Zwangs-
impfung gegen Bauch- und Paratyphus. An
erster Stelle wird im September Oktober die-
jenige Stadtbevölkerung geimpft, unter der sich
ein Aufflattern dieser Krankheiten zeigt.

Auch das noch
Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche hat infolge der

Kriegsereignisse eine avberordentlich
weite Verbreitung erfahren und muß
daher im Interesse unserer Tierwirtschaft und
Ernährung wieder weitmöqlichst durch veteri-
närpolizeiliche Sperrmaßnahmen bekämpft wer-
den. Dies um so mehr, als Vakzine und Serum
zu Schutzimpfungen vorläufig noch nicht zur Ver-
fügung stehen. Es sind darum Vom Präsidenten
der Provinz Sachsen den Bezirksverwaltungen
entsprechende Anordnungen zugegangen, für
deren Durchführung die Landräte, Oberbürger-
meister und Kreistierärzte Sorge zu tragen haben.

Die Schledsmannsordnung
Vor dem Schiedsmann köanen Sühne-

ver handlungen über vermögensrechtliche
Ansprüche beantragt werden. Mit Rücksicht
auf die angespannte politische und wirtschaft-
liche Lage erscheint seine Inanspruchnahme

durchaus angebracht, um die Gerichte nicht mit
Bagatellsachen zu belasten.

Bei Hausfriedensbruch, Beleidiqung, leichter
Körperverletzung, Verletzung fremder Geheim-
nisse, Bedrohunq und Sachbeschädiqung ist der
Schiedsmann die zum Zwecke der Sühnever-
handlung zuständiqe Behörde. Eine Privatklage
Wegen dieser Delikte beim Amtsgericht kann

Aufnahme und Weiterleitung Vmziehender erst nach erfolgter Sühneverhandlung vor dem
von einem Bezirk in den anderen, zu er-
richten. An bekanntgegebenen Stellen, falls
erforderlich auch im Innern der Provinz,
Sammelübergangspunkte zu organisieren,
den Vmzug der Bevölkerung nur grup-
pen weise und in Begleitung von Polizel-
beamten zu erlauben.

b) An den Sammel-Uebergangspunkten recht-
zeitig Infektionskranke auszuschei-
den und zu isolieren, die mit ihnen in
Berührung Gekommenen unter Quarantäne
zu stellen, sanitäre Betreuung und aniiepl-
demische Maßnahmen zu bewirken

Schiedsmanne erfolgen.
Leider sind mehrere Schiedsmänner und

ihre Vertreter abberufen, ohne neue zu bestel-
len. Ihre Abberufung erfolgte wegen ihrer Zu-
gehöriqkeit zur Nazipartei. Die Gemeinden wer-
den daher baldigst neue Schiedsmänner und
ihre Vertreter zu bestellen haben, um das Ar-
beitsfeld der Gerichte nicht unnütz anzu-

spannen. WaIn unserem Bericht über die
sammlung der Firma Gebr. Schubert muß
es in der Entschließung betr. Geldbuße ehema-
liger NSsSDAP- Mitglieder heißen: vom l. Okto-
ber 1945 31. Dezember 1946.

Betriebsver-

Grunds äſzliche Enſscheldungan
über Einstellungen und Entlassungen.
Die unterfertigten Organisationen mit dem

Provinzial- Amt der Arbeit ordnen an:
a) Grundsätzlich ist für Einstellungen und

Antlassungen die Zustimmung des zuständigen
Amtes der Arbeit in allen Fällen einzuholen,

b) Entlassungen, die aus politis ch nicht
tragbaren Gründen erfolgen, sind seitens des
verantwortlichen Betriebsleiters un d Betriebs-
rates dem 2uständigen Amt der Arbeit zu
melden.c) Auch die Lösung des Arbeitsverhältnisses,
welche im beiderseitigen Einverständnis erfolgt
Arbeitgeber Arbeitnehmer) ist zustim-

mungspflichtig.
Provinzial- Amt der Arbeit

gez. Bovensiepen.
Provinzial-Ausschuß der Gewerkschaften

gez. Wolfram.
Antifaschistischer Jugendausschuß Halle

gez. Dietrich.

„Volkspark“ wieder in Ordnung
Der „Volkspark“, die in ganz Mitteldeutsch-

land bekannte Versammlungsstätte der halli-
schen Arbeiterschaft, erlebte einen neuen Ab-
schnitt seiner an Zwischenfällen reichen
Geschichte. Nachdem mit Einbruch der Nari-
herrschaft dieses aus Arbeitergroschen mühsam
aufgebaute Heim der Arbeiterschaft von den
Nazis gestohlen und umgetauft wurde, wurde
es während des Krieges als Massenherberge
für die nach Deutschland zwangsverschleppfen
Fremdarbeiter benutzt. Kein Wunder, daß es
nach Beseitiqung der Naziherrschaft in einem
ganz schauderhaften Zustande hinterlassen
wurde. In ganz kurzer Zeit ist der „Volkspark“
aber von fleißbigen Händen wieder in seinen
würdigen Zustand versetzt worden. Am Sonn
tag fand die Wiederinbetriebnahme der schönen
Raume mit einer würdigen Feierlichkeit statt,
in deren Verlauf der Genosse Härtel die
Geschichte der Entstehung des „Volksparks“
würdigte.

Kennzeichnung der Krafffahrzeuge
Laut Befehl des Chefs der Sowjſetisch-Mili-

tärischen Administration der Provinz Sachsen,
Generalleutnant Perchorowitsch, Vom19. September 1945, Nr. 11, haben alle deut
schen Behörden, Unternehmen, Organisationen
und Privateigentümer in der Zeit vom 20. bis
30. September auf ihren Kraftfahrzeugen und
Anhängern als Kennzeichen einen weißen
Streifen in einer Breite von 15 cm in der Mitte
um die Karosserie, und auf dem rückwärtigen
Teil der Karosserie einen weißen Vollkreis mit
einem Durchmesser von 25 cm anzubringen.

Meldepfſicht der Medizinsfudenfen

Auf Anordnung der Sowjetischen Militär-
administration der Provinz Sachsen haben sich
alle Studenten der medizinischen Fakultät, die
in Halle studiert haben und in Halle ihr Studium
fortsetzen wollen, zwecks Registrierung beim
Dekan der medizinischen Fakultät, Halle, Uni-
versitätskinderklinik. Magdeburger Straße 17a,
schriftlich zu melden. Semesterzahl und genaue
Anschrift müssen angegeben werden.
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Redaktion des Volksblatt Healie (S.) Große Braubanus-
straße 16/17 Tel 24 600 Anzeiqenannahme Halle S.

Waisenhausring d Telefon 24 600
Sprechstunden der Redaktion 12-14 Uhr.

schicken, der dieOptiker Göclelee
der Fachmann für ihre Augen

ein verantwortlicher Vertreter zu
verlangten

Unterlagen mitbringt und Richt-
linien in Empfang nimmt.

straße 16/17, I.
Aufwartung für Büro täglich 3

bis 4 Stunden für sof. gesucht.
W 3332 Wais

Herrenfahrrag 45,- zu verkauf.
enhausring Ib.,

Volksempfänger 50, zu verk

m

Sofern Leiter der Volksbildungs-j2 Reinemachefrauen für die Ringtheater. Täglich 16, 18 u25 AZulire ämter noch nicht bestellt sind, Vormittagsstunden sof. gesucht. Verkäufe Verschiedenes 20 Uhr „Immer nur Du.“ist durch die genannten Organe Volks-Verlag, Große Brauhaus- Capitol. Bis einschl. Donners- e n 0r- J eZahnarzt, 10 Berufsjehre, sucht
frequente Praxis zu übernehmen
oder zu pachten, evtl. auch

tag „Der weiße Traum“. d
üb. 14 J. zugel
Vorverkauf 11 bis 12 Uhr.

16, 18, 20 Uhr Julius F. Klinkouwström

Halie/S., Rannische Str. 13
(neben Café Hopkgarten)

Halle (S.), 24. Sept. 1945.
Der Präsident der Prov, Sachsen.

I. V.: gez. Halle.

Maschmnen
aller Art

werden fachgemäß und
preiswert re pariert

Nugo Junkers Werke
G. m. b. HI.

Werk Kalorimeterbau
Dessau, Junkersstraße 103 a

Fernruf 12 73

ſuche (Oeleranlen

kür Haus- und Küchengeräte,
Spiel- und Galanteriewaren,

Kurz waren.
Preisangebote und Liefer-

bedingungen an

M. Wenzl, (19) Dessau

Das Staatliche Gesundheitsamt
Eisleben weist darauf hin, daß
im Stadtkrankenhaus Elsleden,
im Kreiskrankenhaus Gerbstedt,
bei Dr. Helm in Alsleben, bei
Dr. Schmidt in Oberröblingen
und bei Dr. Ottmar in Salzmünde
G „ierungszimmer f. Geschlechts-
kranke zur Verfüqung stehen,
wo kostenlos Tag und Nacht Sa-
nierungen stattfinden
Der Amtsarzt des Staatlichen
Gesundheitsamtes für Eisleben
und den Mansfelder Seekreis.

Stellen- Angebote
n

Betriebsieiter für Eisenbahn-betriah eines industr. Grob-
unternehmens f. sofort gesucht
Es Kommen nur Bewerber in
Frage, die entspr. Erfahrungen
als Eisenbahn -Betriebsfachleute
haben und die politischen Vor-
aussetrzungen erfüllen. Buna-
Werke, Gesellschaft m. beschr
Haft. Personalbüro f. Ang. 2

Drageemeister, erst&lassiq., s0-
fort gesucht. Schmidt Söhne,
Kakao- u. Schokoladenfabrik,
Oschersleben (Bode).

Dreher, perfekter, in Dauerstel-

Kirchnerstraße 18a, links. W 3357 Waisenhausring Ib. Assist. mit Aussicht auf spät. Off. Tägl. 16, 18, 20 Uhr. „Tolle Täglich 16 und 19.30 Uhr
Hausmanns- Ehepaar für Groß-Kinderwagen, elfenbeinfarbig, Uebernahme. Angebote W 3372] Nacht. Marte Harell, Gust Vorverkaut 10 dis 18 Ubr

betrieb zum 1. 10. 45 gesucht. Riemenfederung (40,--) zu verk Waisenhausring 1b. Fröhlich, Theo Lingen sorgen durchgehenoEhemann wird als Hilfsarbeiter W 3334 n 1b. Buchhaltungsarbeiten, wer k. für Stimmung
im Betrieb beschäftigt. Dampf- Füllofen 15, 1 Dizd. Kanin-] solche nebenberuflich, nach Trotha-Lichtsplele. Tägl. 16, 18,
heizung muß bedient werden. felle (fertig) à 7,50. Siegmund, Kontenplan, 3--4mal wöchentl. 20 Uhr. Der zweite Schub.“ r Kenrertdirektion Heinrich Hothan
Werkswohnung ist vorhanden.
W 3350 Waisenhausring ib.

Stellen-Gesuche

Dipi.-Ing., Chemiker (organ.,
techn. Chemiker), Fachmann in
Holzfaserplatten, Kunststoffe,
Thermoplasten u. synth. Fasern,
sucht Stellung. Zuschriften u.
z 6264 Waisenhausring b.

Elektroingenieur HTL.
34 Jahre Werkstattpraxis, For-
schung, Entwicklung, Fertiqungq,
Konstrukt., zuletzt Leiter einer
Fertigungsabteilung bek. Glüh-
lampenfabrik, sucht verantwortl
entwicklungsfähige Stellung
Zuschrift erb. Kurt Jost, z. Zt
(10) Niederoderwitr (O L.
Großshennersdorfer Straße 107

g. Verwaltungsbeamter, Ober-
schles. Primareife, beide Ver-
waltungs prüfungen bestanden,
sucht Bürotätiqk., qleich welch.
Art. W 3352 Waisenhausring b.

Obermüffer (Meister, Schlesier),
40fährig, infolge Bombenschaden
ohne Stellungq, sucht, gestütrzt
auf qute Zeuquisse und BVefe-
renzen, neuen Wirkungskreis.

Bäckerstrabe 3.

Kaufgesuche

Innsbrucker Straße 5

Straße 60/61.
Elektromonteur, älter

J. Schuchardt

Flechtlinger Str. 18 Ruf 3 49 89

lung sofort gesucht. Fa. Hanns
Krüger, Halle/S., Magdeburger

für Kundschaft, in Dauerstellg.
z 6260 Waisenhausring 1b

ger cht

ges
Chauffeur, gesund u. zuverläss.,Bürobedarf von Grobhandlung

Magdeburg W 3361 Waisenhausring 1b.
Kraftfahrer, zuverl. v.

guter Wagenpfleger, stellt sof
ein Alfred Hansme n, Baustoff-

Zuschriften an die Geschäfts-
stelle der Naumburger SPD.,
Große Marienstraße 29.

Vertreter wünscht Wiederaufn.
Vertretungen von Industrie-
waren. Paul Weck, Darlinge-rode 30, Kr Wernigerode Harz

Oberschles. Flüchtling m. gr
Erfahrungen im Betrieb von
Eimerschwimmbaqggern u. Mam-
mutpumpen sucht Stellung in
Kies- u. Sand- od. Schiffahrts-

besond.

nücht.,

Großhandlung, Halles Her- unternehmen, evtl. Beteiligunqg
weghstr. 7, Ruf 242 14/15 und oder Pacht. Gefl. Angeb. untAmtl. Bekanntmachungen z 6254 Waisenbonsring b.

Treckerführer für Lanz-Etl-Bull- Kaufm. Angesteltio, 25 J. slt,An alio leiter dog, der in der Führung und mit allen Büroarbeiten vertr.,
ger Akteilungen Volksbildung Behandlung solcher Maschine perf. Stenotypistin, engl. und
bei den Bezirksverwaltungen, firm ist, sofort gesucht. Alfred franz Kenntn., sucht Anstellg.,
Landräten, Oberhürgermeistern Hansmann, Halle (8.), Bau- evtl. a. als Sprechstundenhilfe.

ren Städten. stoff-Grobhandlung, Herwegh- Angebote erbeten unter Z 6261unu grös 27. Sept. 1945 str. 7, Ruf 242 14715 u. 253 67 Waisenhausring thb.
Am Donnerstag wer nen Sattler u. Pofsterer, nur erste Schwester, 23 J., mit Stagts-

m 13 Unhr, er r wer Kraft, gesucht Daimler-Benz examen, sucht Stellg. ſals
Sitzungssaal der Provinzia Um AG., Halle, Berliner Str. 25.25. Sorechstundenschwest. bevorz.)
tung der u u Cagertr für Getreide- W. 3244 Waisenbausring i.gehe geschäft gesucht. Angebote u. Soreehstundenniife sucht Stel-Guue der Leiter t. Volksbüdung

statt. Mitzubringen ist ein
schriftlicher Bericht (doppelte
Ausführung), in dem enthalten
ten wuß:
1. Wie viele Schulen sind ge-

brauchsfähig.
2. Wie viele Lehrer ind vor

handen.
gemeiner bericht über de
Schulen

W 3360 Waisenhausring 1b
Mann för SGartenarbeit, auch

halbtageweise, gesucht Zu
melden Gaststätte Heideschlös-
chen Dölau, 1. Stock.

Kunststopferin, geübte
auch Helmarbeiterin) ges. B.
nndenberg, Gr. VWrichstr. 56 1

Gelernte Putzmacherinnen
stellt ein Modehaus Herrmann
K. Markt.

(evtl.

lung. Schreibmaschinenkenntn.
W 3354 Waisenhausring Ib.

Junge Frau, 20 Jahre, sucht
Stellung in Drogerie u. Photo-
haus, war in derselben schon

Jahre tätig. Angebote unt.
W 3366 Wafsenhausring ſb.,

Jung. J. Handelsschule desueht, aucht Stelle als
Anfängerin im Büro,. Angebote
W 3349 Walsonhausring lIb.

1 kompl. Tonfilmmaschine m.
oder ohne Verstärkungsanlage,
sowie sonst. Zubehör für Ton-
filmkino sof. geg. Kasse ges
Angebote an Helmut Külbig,Edderitz Anh. Gröbrzig. Str. 196

2 Spezial-Rennmaschinen, 750
bis 1000 ccm, gesucht. Herbert
Bauer, Halle/S., Wittestr, 5 III.

Motortrockenhauha, el, Haar-
schneidemaschine ges. Walter
Bablatt, Hasenweg 3.

Herren- u. Damenuhr gesucht
W 3363 Waisenhausring Ib.

Klavier, gut erhalten, gesucht
W 3271 Waisenhausring 1p

Klavier, quterh. zu kaufen ges
W 3264 Waisenbausring 1b

Kleſder- und Wäscheschrank,
gut erh. von Bombengeschäd.
zu kaufen gesucht. Lehmeaan,
Kefersteinstraße 6, II.

erwagen, guterb., gesucht
W 3318 Waisenbausring 1b.

Setten und he gesucht.
W 3364 Waisenhausring 1b

Geschäftsanzeigen

ausführen? Bedingung bilanz-
sicher. Angeb. u. U 104 durch
Anz. -Dankhoff, Schwetschkestr.

Uehernehme n. Vertretungen,
qleich welcher Art, auch Kkom-
missionsweisen Verkauf. In
Stadt und Land gut eingeführt
Angebote u. 8.115 an Allgem.
Werbe-Ges. Maqdeburg.

Jugendliche ab 14 J. Zutritt.
Vorverkauf ab 14 Uhr.

To-Bü Ammendorf. 18 u. 20 Ubr
„Meine Freundin Josephine.“

Burg Theater. Einschliestlich
Donnerstag, 18 und 20 Uhr

Wiener Blut.“ Vorv. 11--12
18 Uhr immer Plätze frei.

Casino. Täglich 16, 18, 20 Uhr
„Ich werde Dich auf Händen

Unilversität

Magdeburg

Tiermarkt tragen.“ Igdl. üb. 14 J. zugel. Hothan u. an der Abendkasse

Belgier vertauscht gegen leichte V tungen tpferde Angebote unt. W 3351 an-taltuny Gastsvieldirektion H. Hothan
Waisenhausring lIb. Volkspark. Freitag, 26. Sept.

Kaninchen jeden Alters zu Ver-
suchsz wecken (Herstellung von
Impfstoffen für die Bekämpfung
von Tierkrankheiten) gesucht.
Tiergesundheitsamt der Landw.
Kammer Prov. Sachsen, Halle,
Freiimfelder Straße 67668.

Verloren Gefunden
Grauer DKW., Meisterklasse,

Cabrio-Limousine, Pool-Nr. 621,
Polizei-Nr. IM 148 436, gestohlen.,
Derſenige, der den Wagen zu-
rückbringt oder nachweist, wo
er sich befindet, erhält eine Be-
lohnung. Freyberq Branerei.

Einkellerungskartoffein für d
Bezirk der Fa. Franz Müller.
Ausgabe erfolgt täglich von
8--12 und 14--17 Uhr ab uns
Lager Taubenstraße 14. Für die
Ausgabe ist der Anfangsbuch-
stabe der Straße maßgebend:
A am 25., B am 26., C--F am
27., G am 283., H am 29. Sept
Die Ausgabe für J--2 wird be
sonders aufgerufen,

Kartoffeln zum Einkellern
auf Abschnitt h des Bezugs-
ausweises für Speisekartoffein
Verkauf ab Lager Rudolf-Breit-
scheid-Straße 67—-70 werktags
nur von 13--17 Uhr und sonn-
tags nur von 9 bis 12 Uhr. Säcke
sind unbedingt mitzubringen
Karl Paul Otto, Rudolf-Breit-
scheid-Straße 67--70.

Bücher d. Unterhaltungsliteratur
sowie Romanhefte, Magqgazine
usw. gut erhalten, kauft lfä.
Saale-Buchhandlung, Halles
GroBbe VMUrichstraße 21.

C. P. Heynemann, Fisenwaren.
Neunhsäuser 1. Geschäktszelt:
10--14 und 16--19 Uhr.

Dresdner Revlsliens- u. Treu-
handgeselisehaft übern. Inter-
essenvertretg. u. Grundstücks-
verwaltungen in Dresden.

Gesuchte Anschriften
Gesucht werden: Margarete Ko

nig mit Söhnchen Manfred aus
Karschnitz, Krs. Schieratz (War-

el.), Fam. Robert König, Lissa-
Dornfeld (Warthel.), Fam. Helmut
König, Bahnh. Militsch b. Breslau,
Kurt König, Erwin König, Oels-
ILissa. Nachricht erb.: Gerhard
König, Halle, Beethoverstr, 4.

Rolt Juch, zuletzt Gardelegen,
dringend gesucht Nachricht an
Erich Juch, Apolda. Erturter
Straße a.

Wohin wurde der Kreis Mo-
schin b. Posen (Warthegau) evak.
Nechricht erb, an Jeske, Brach-
stedt, Ortst. Hohen, b. Küster.

Hans Wibmach aus Breslau,
Garwestraße 25. Nachricht erb.
an Goerda Kempf, z. Z. Halles
Mansfelder Straße 11.

Lichtspiei- Theater

Ritterhaus-Lichtspiele, Täglich
16, 16, 20 Uhr „Am Abendnach der Oper.“ Jgdl. nicht
zugelass. Vowerk. 10--t2 Uhr.

Schauhburg. 15.45, 17.45, 19.45.
„Die Gattin“ mit Jenny Jugo.

Näheres durch Jänicke, Priedär.-
Ebert- Straße 109.

IIIIIIeeeeeeee557e5e

Jugendiche über 14 J, Zutritt.
Vorverkauf c 20 Uhr.

(Auditorium maximum)
Heute, Dienstag, 19.30 Uhr

Klavier abend
Kurt Dippner

Karten 1,50 bis 3,50 RM. bei

19 Uhr. H. Sonder- Konzert des „Volkspark“, großer Saal
verstärkten Stsdt. Orchesters.
Leitunq: Prof. Herm. Abendroth.

Dienstag, 25., bis Donnerstag
27. September, 19.30 Uhr

Beethoven, „Coriolan'-Ouvert Ein Meisterabend
Hindemith, Sinfonie „Mathis froher Gesangekunst
der Moaler'“', Brahms, SinfonieNr. 1 cC-moll Karten zum Die Hattenfänger
Preise von 1, bis 6, RMbei Hothan, Rammelt, Stock, begleitet und umrahmt vom
Verkehrsverein und an ger Solistenorchester WUli Riego
Kasse des Thaliathesaters,

Stadttheater Halle. Saalschlaob.
Heute, Dienstaq, und Mittwoch,
den 26. September, 16.30 Uhr,

Karten ru dis S5, de
Hothan, Gr. Ulrichstr. 38

und an der Abendkasse. J
Wiener Blut“, Operette von
Johann Strauß. Gastrpieldirektion Be inrich Kothan J

Stadtmissionssagal
(Weidenplan)

Mittwoch, den 26. September,
14 Uhr. 16.30 Uhr, 19.15 Uhr.
Freitag, den 28. September,

14 Uhr, 16.30 r.
Für unsere Kinder!

Die Hohnsteiner
Puppenspiele

kommen wieder
Karten: Kindes 0,50 u. I1,
Erweachs, 1,-- u. 2, RM. bot
Hothan, Gr. Ulrichstr. 36.

Stadttheater Halle. Stadtschul-
amt, Kardinal-Albrecht-Strabe 6.
z 27., Sonnabend, 29
Sonntag, 30. Septemb. 19 Uhr,
J. W. von Goethe „Die Laune
des Verllebten“ und „Die Ge-
schwister““. Vorverkauf je-
weils drei Tage vorher (Auf-
führungstag eingeschl.) an der
Kasse des Thaliatheaters und
an der Abendkasse.

Xonzertäötrektion H. Hothan.
Saalschloß-Festsaal,

Ubermorgen, 27. 9., 19.15 Uhr,
ieder- un Arien
Heim Kkr

1. Tenor d. Wiener Staatsoper
Am Fläügel: Franz Möitteldeutseche Sühne HalleJung

Giordani Händel Grieg
Schumann R. Strauß Pue-

cini Verdi Gieordano
Karten bis 4, RM. bei
Hothan, Gr. Ulrichstr. 38

Kans perpersönlich!
mit deuen lustigen Streſchen

g. e Kasperl u. die angekaffee Rheingold tit. Der Froschkönig
Das Haus der v ichen Vaglich 15.00 Uhr
Kapellen. Täglich ab I6 Unhr- im rkhören Sle Rleel (kleiner Saal)mit seinen sechs Solisten Karten im Vorverkauf aur

Gute Konzert-, modernste Geiststrabe 44
Schlagermustk (Schokoladengeaschàäkft)
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